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Tankred ,

Herrscher von Sardinien .

" tankred , Herrscher von Sardinien , war nun

in seinem dreyßigsten Jahre . Geliebt von einer

schönen , tugendhaften Gattinn , beynahe vergöt¬

tert von seinem Volke , ein hoffnungsvoller Kna¬

be . ganz das vercintgeschmol ; ene Ebenbild des

Aelternpaarcs , w' h halte einem Fürsten , wie

Tankred , mangeln- ffollen ?
Zärtlichkeit der Gattinn zauberte ihm die

Gegenwart zum irdischen Himmel ; nur tagclan -

ge Abwesenheit zeigte ihm bey der Wiederkehr

thränende Augen und Bläffe der Wangen , wel¬

che schnell schwanden , wenn der geliebte Gatte

an CarlinenS pochende Brust flog. Jubelgeschrey ,

das froh in die Lüfte dringt , ist kein sicherer Be¬

weis , daß ein Volk seinen Herrscher liebt , trun¬

kene Freude dcS Augenblicks ist oft dieses nur .

und stummer Mißmuth kehrt schnell manchmahl

in' s betrogene Herz zurück ; allein Thränen des

Entzückens , der Freude ; Thränen , welche gegen,
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skitig in den Augen des Volkes . in denen des
Fürsten perlen , dieß ist der höchste Triumph
dieß ist ein Denkmahl größeren Werthes , als
Stein und Erz je geben kann ; denn jenes stürzt
manchmahl des Sturmes Wüthen , doch die Au¬
genblicke , wo Thränen dem Auge einer Volkes ,
Zähren des Entzückens entfallen , diese kostbare
Trophäe eines guten , geliebten Fürsten gräbt
sich mit Feucrbuchstaben in die Herzen , und
Nachkommen singen noch dankbar von jener hoch¬
beglückten Zeit .

Kehrte Tankred zurück, so schien — nein — es
war ein Tkivmphsest , Thränen waren Ehrenbögen ,
Herzen die Siegeszeichen . Jeder' -tzlick schien ihm zu
sagen : Aus einer Welt hätten wir dich erlesen .

Und doch , doch schien Tankred nur glücklich ,
fr selbst , o er selbst war es nicht ! — Ehrgeitz
und Ruhmsucht sind verführerische Nymphen ,
sie locken durch Wahn rond Sehnsucht verstärkt
zur ladenden Scheinwonne ; aber bald — tritt
Reue mit ihren Töchtern : Kummer und Gram an
deren Stelle ; windet sich ollmählig um das Herz ,
und umschlingt es endlich mit Wehe. Noch so
stille sey ein Verbrechen in dunkler Nacht verübt ,
rS möge jede Zunge von mordbefleckten Händen
zum ruh ' gen Schweigen gebracht seyn . dichte Fin¬
sterniß ruhe über der argen That , kein Stein sey



5

zu zeigen fähig , kein lebloser Baum besitze die
Kraft zu verrathen , kein Vogel sey geschwätziger
Zuseher des Gräuels — vertilgt sey die Srelie ,
wo das Böse sich gebar ; schäumende Becher ,
freudiger Taumel , Vorsatz , Müde , erstickte Mon -
den . Jahre ; umsonst — dieRache kehrt. Den Straf¬
fen der Natur entrinnt man so wenig , als jenen
des Himmels ! Das Herz » das eigene Herz wird
des Verbrechers Geisel ! — Sieben Jahre war eS
nun , daß Tankred herrschte ; sieben Jahre , daß
Ämadäuß sein Verwandter zu seinen Vatern stieg ,
und sieben Jahre hatte er ein Leben gefoltert ,
von marlervoller Reue dahin geschleppt . Verge¬
bens lächelt rings um ihn Freude ; vergebens
wiederhol ! ! hochgeachlet und geliebt sein Nahme ,
einem Mörder sacht die Freude nicht , für ihn
hat die Zeit nichts Tröstendes ; denn so schnell
sie mit den Glückswogen dahin rauscht , so lahm
ist sie , wenn die drückende Last des Vergehens
auf ihren Nacken ruht . Er sieht nur zu bald ,
daß fein Verlangen blendende Lüge war , denn
nie findet er , was er wünscht , daS Gewähnte
seiner Hoffnung Ringsum , sah er des Knadens
Blut , durch besten Mord Sardinien und Carli¬
na sein wurde . Giovanni , der damahls zwölfjäh¬
rige Knabe . dieser war es , welcher Tankred im
Wege stand . ^
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Amadeus Enkel war dieser Knabe , und CarlinH

dessen. Nichte . In gleichen Jahren beynahe , hat -

ken gleiche wechselseitige Gesinnungen Eines an

das Andere gefesselt . Mit Wohlgefallen be¬

merkte dieß der alte Fürst , und sagte manches -

mahl in Gegenwart Tankceds : ,,O möchte ich nur

diese frohe Stunde erleben , meinen Giovanni mit

Carlinen verbunden zu sehen ! " Mächtig durch¬

drängen diese Worte Tankred ; allein noch schwieg

die Stimme böser Lust . doch hoch flammte das

zehrende Feuer der Absicht empor , als Giooani

mit Carlinen , welche damahls 14 Jahre zahlte »

öffentlich » ohne daß er «ä vorher erfahren , ver¬

lobt wurde . So ist denn alles für mich verloren !

rief er in dumpfer Verzweiflung unwiNkührlich

vor sich hin. Ein Bube , den mein mißgünstiges

Geschick mir im Wege wirft , raubt mir ein

Diadem , stiehlt mir die Krone meines Her¬

zens , entreißt mir Alles . — Muth und Vorsicht

ist die Straffe großer Thaten ! antwortete eine

ernste Stimme . Erschrocken , belauert , verrathen

sich zu sehen , zieht Trankred sein Schwert , und

will auf den ihm Unbekannten . Unbesonnener !

sagt derselbe ernst verweisend , w. llst du die Hand

lahmen , welche dir ein Diadem , deine Geliebte

reichen würde ; die Brust durchboren . worunter
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ein nur für dich glühend Her ; schlägt . Naher

betrachtet Tankred nun den Sprecher , und er¬

kennt Caffrara einen verwiesenen Großen . Ihr

erdreistet euch ? fragt ganz erstaunt der Jüng¬

ling . Für euch zu wachen , wahrend ihr schlum¬

mert , ja. Allein hohe Zeit schien' s mir nun Tan¬

kred zu wecken, sollte ein dankbar erkenntlich

Herz ich nicht dereinst vermissen ? Ihr starrt mich

an , Ihr überlegt ! O Tankred wäre ich jener

Schändliche , als welchen man mich verbannte ,

so wüßte ich gew ß auch manch schändlicher List
mich zu bedienen . Sehr , ich kenne Euch , denn

offen sag ich' s : Auf Tankreds Muth , aus seinen

Fcuergcist , auf seinen angebe . nen Herrschersinn ,
auf seine Liebe baue ich zwar , doch nimmermehr
wollte zu Lockung niedriger Art ich mich verste¬
hen ! —Ihr mich locken ? versetzte bitter Tankred .
Deutet dieses Wort , wie ich es sprach , und ihr
habt den wahren Sinn , erwiedert der Versucher ;
und sagt mir selbst mein Prinz : würdet Ihr in
diesem ladend günstigen Augenblick ein grosser
unternehmender Jüngling wie Tankred , nicht Caf¬
frara rückgeruffen haben ? O prüft euer Herz ! und
Ihr werdet — doch euer Helles Auge hat es schon
gefunden . Ja , Caffrara , so hätte ich gehandelt !
Doch hinweg mit solchen Florpossen , hinweg mit

Puppenspiel ! Vereint wollen wir , „ zwar ringe

V-
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Ehr und Mühr, " vereint den Krt-sel schleudern ,
ein Diamant tritt an dessen Stelle ! (ernst und
mit Gewicht ) Ein Tankred ist auch würdiger auf
Sardimens Thron zu sitzen , am Busen der reißen¬
den Carlina Seligkeit zu athmen , und zu geben»
als e-n verzärtelter Knade Ihr schweigt ? Ihr
wankt zwischen Nichts und Allem ? Wie halle
Caffrara —( gedehnt ) an Tankred sich geirrt ? —
Auf Tankred ruht nicht seiner Vater Geist und
herrisch Sinn ? —

Tankred ( mitWärme ) Oneiri , Caffrara !
«rein , du irrest nimmer ! Ich beuge meinen Sinn
vor deinem Forscherblick » welcher so tief mein
Herz dürchdringt ! Nur Staunen , Ueberraschung
war' s , was mir die Worle versagte — einen freund¬
lichen Genius , wie jenen Sokrates wähnte , ich
vor mir ! doch deine Zweifel belehrt , n mich , daß
so gänzlich Tankred dn doch noch nicht kennen

mußtest , weil an seinem beystimmenden Willen

zu zweifeln du vernochkcst !
Caffrara . Vergied . mein Äeblether ! denn

so nenn ich dich , weil du es bald seyn wirst ;

vergied , hat ein zu rasches Mißtrauen dich be¬

leidigt ?
Tankrsd ( mit Feuer ) Ich dir vergeben ?

Dir ? Du bist mein Schutzgeist , drin Wille ist

von nun an der Meine . Und find wir dereinst am
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Zi »l , so fordere , und Tancred wird es süße Lust,
seyn , zu gewähren .

Eassrara . Ich nehme dich bey deinem
fürstlich Wort , und dieß jetzt , wo ich mit ge¬
wissem Rechte noch fordern kann.

Tancred . Die Gewährung hast Du !
§ affrara . So gib mir denn dein « fürst¬

liche Rechte , stets deiner Freundschaft , deine -
Vertrauens mich zu würdigen . Ich gestehe , rS
ist viel , doch brtheure ich in dieser feyerlichen
Stunde dir ' s, nie soll der Herrscher bereuen »
was Tancred mir gelobte .

Tancred ( ihm die Hand reichend . ) Wer
Tancred solche Gaben erwerbey hilft , istTancred ' s
Freund . Er ist , und bleibt kS, denn undankbar
ist mit Nichten diesrS Herz !

Caffrara . Hinweg dann mit diesem vor¬
lauten Knaben , hinweg mit ihm !

Tan crrd ( etwas ängstlich . ) Soll er —
Soll aber kein anderes Mittel als Tod für —

Saffrara ( fest . ) Giovanni muß sterben ,
oder Tancred beherrscht nie Sardinien , nennet
nie karlinä sein.

Tancred ( schwankend ) Wohl , wohl ! Du
sollst handeln ; Doch könnte es —

Saffrara « Hier ist kein Mittelweg , M
tt » ddrr Nichts ? Wähle !



Tanr red ( dumpf . ) Handle » als ob Du
Tancred wärest .

Laffrara . So lebt denn froh , bis Caf»
frara als Herrscher Euch begrüßt , den » rasch
muß Tancred nun handeln !

Go sprach Rachsucht , und Shrgeitz mit heißer
Lieb gepaart gab den traulichen Handschlag zum
gräßlichen Verbrechen . In wenig Monden war
Giovanni entschwunden ; umsonst setzte Ama»
deuS tausende zum Preise , Giovanni kam nicht
wieder . Tancred , der stets offne Jüngling , Tan »
cred , dessen Miene stets der Seele Bild gerne»
sen, war niemahls ruhiger , als jetzt. Halb Sar «
dinien durchflog er , um den Vermißten zu er-
spüren , nur die erste Nachricht klopfte ihm an' S
Herz ; doch eine Stunde später » und hoffend Froh »
sinn nun darinnen ein ausgekernter Höfling wür»
de nimmer mit mehr Natur ( wenn Verstellung
auch Natur seyn kann ) , seine Rolle gespielt ha»
den » als er. Klagen , zürnen , versprechen , dro¬
hen , trösten half er treulich » nur einsam wagte
er die frohe Miene dem Antlitz zu gestalten ;
dem ersten Günstling , Gespielen seiner Kindheit ,
Gefährten seiner Jugend , jedem Freunde blieb
nun die Larve , ja sich selbst kaum trauend » dien¬
te jeder Spiegel ihm zur warnenden Erinnerung .
S » schnell greift um sich des Uebels hastig fassender



Arm ; wo dessen Gaame den empfänglichen Bo¬

den auch nur berühret , gedeiht herrlich , und

wächst zur vollen Reife . Unheil ! Möglich ist dem

Edeln . ist der Tugend alles . doch der Ehrsucht

vereint mit Wollust . was wäre dieser schrecklich,

unmöglich! Denn Ehrsucht und Wollust kann

nicht stehen bleiben , unwiderstehlich für sich selbst

muß es weiter , denn sein Zweck wird nie er¬

reicht » wird nie erfüllt , die alte Sucht bleibt

stets jugendlich und neu. Drey Jahre später »

so sta d auch Amadeus , Gram warf ihn um den

geliebten Enkel auf das Krankenlager , und Al¬

tersschwäche rüste den ungebetenen Gast , der

ohne lang zu fragen , gebietherisch in Paklast und

Schilfdach ihm gleichviel , rauh und ungestüm
einhertritt . Amadeus starb , und Trancred wurde

Regent . Noch sah er seit jener wichtigen Stunde

Caffrara nicht , doch nun , als er der , den Kna¬

ben längst vergessenden Carlina seine Hand und

Sardiniens Thron both , als froh entzückt am
Altare Tancred ein feurig , Carlina ein schamhaf¬
tes Ja sagten , da stand auch beym Eingang dc-

Pallasies ssaffrara im glänzenden Ehrenkleide .
Ein Mißhandelter , so sprach der die Um¬

stände berechnend Schlaue den neuen Fürsten an »
ein unschuldig Verbannter bittet dich , o Hetr k

um Gerechtigkeit . Stimm und Blick war Tan
B a
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c «d zu schnell bekannt , um zu erwägen sang - 5
war - ^ Vn" " brecht , erwiederte er« ° Ämadeus stets . unschuldig mögt ihr gewesen

da ent ^ 7 7^! Handeln

st n Ä 7 " ! ^ wisset : Gnade .ist des Für .st -n schönst- Macht , drum gehl hin . habt Jhr ' S
' "ch ""- ziehen , habt ihr Un-»cht gelitten , so vergebt dem Verblichenen .

Slmab ^ ^ Lug Tancred groß ;« madeus mehr ,m Schatten , als vom Licht b°.

»wollte. "^ was

Sich Tancred nicht zu nähern schien Caffra .ra . an Caffrara sich zu drängen Tancred wohlgm besten.
B- nd - schienens nur . Caffrara war nie gie¬

riger allein mit Tancred zu seyn , als jetzt. Er
hoffte ia , und Hoffnung ist begierig ; doch Tan .
cred drängte nur dem Scheine nach . sein- Ver¬
nunft hieß ,hn Caffrara suchen , sein Gewissen ,sein Herz hatte ihn nunmehr gern und willig »e,den G. ovann . einen Platz vergönnt ; denn erfüllt
war la se. n Sehnen , erfüllt , erreicht seiner küh.neu Wunsch - Ziel . und frohes Erinnern istimmer nur der Hoffnung eigen ; Vergessenheit

z'b ^' lstnswünsche stets der Dankbarkeit ge¬wöhnlicher Tribut .



Nun Saffrara , nun sind wir endlich am
langgewünschten errungenen Ziele ! dieß war Tan »
xredS erster Willkomm , da er sich mit Saffrara
allein sah. Und, versetzte Saffrara im unterwür -
Ngen Tone , darf ich für meine ringe Arbeit ,
um geringen Lohn euch bitten . Fordert , rief
Tancred hastig , Schön ist Helene eure Schwester »
der göttlichen Mutter — Eben dieß ? sagte Tan «
ered ernst , genug , spurrt euch die Worte , ein
Liebender darf eben nicht schildernde Bilder hal «
ten , um verständlich zu werden , ich will über «
legen ! Ueberlegen ? fragte schneidend Caffraca .
Saffrara , sprach finster der Fürst . Tancred ! rief
derselbe , Tancred ! ich habe meine Hände mit
schuldlosen Blute besudelt , um euch den Thron
und einen Engel zu schenken , und Îhr wollt
überlegen ? Tancred ! sind dieß eure Worte ? Ihr
sollt Helene haben . doch später als eure rasche
Hitze wähnt , erwiederte Tancred trocken . Später ,
spater wollt Ihr gewähren , und versprochen habt
Ihr doch s» schnell , sp unbedingt , als dich des
Hrmmels Glanz euch wies , seinen Besitz Euch
vkrsprach ? Ha . Undankbarer ! ich gab euch die
Krone SardinicnS , ich Sarline euch inS Brautge »
mach , zittert ! Wenn Saffrara hebt , so kann er
auch stürzen .
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Tancred ( empört . d Elender , zittre viel »
niehc Du vor meinem Zorne » vor dein Leben»
Mir das ! schrie ganz ausser sich Caffrara , dieß
mein Lohn ? Doch nein , versetzte er gemäßigter
so bündelt Tancred nicht , nur Jugendhitze , vcrs
führischer Schimmer beißt euch meiner That , eu¬
res Worres » eurer Pflicht ( mir Gewicht ) eurer
Sicherheit vergessen. Was ihr gedacht , hab ich
vollführt ! Seyd dankbar , gebt mir Helene zur
Gemahlinn , denn seht, eh trennt man Meer und.
Luft , als meinen Willen ! Ich will nicht um¬
sonst gearbeitet haben , ich will bezahlt seyn,
die Stunde ist nun dq.

Ihr solltet Tancred besser kennen , um sol¬
cher Drohworte euch zu bedienen , versetzte Tons
cred , ihr werdet Tancred nimmer undankbar
schelten , sprach er lächelnd , Ihr sollt mein Eidam
werden , wenn kern Hinderniß — doch ich schwei¬
ge . um keine ähnliche Scene zu erfahren ! So
sagte Tancred , und verließ den , welchen er alles
dankte , in einem Gemisch von Zorn , Hoffnung
und Staunen . Ist der Knabe so plötzlich zum
solbstkräftigen Manne gereift , gibt das Erfüllte
Muth zum Undank «, spricht Cyprjer aus ihm ?
Wohl dir , wohl dir Caffrara , daß du bcdächt -
lich Sorge trugst . Hiermit entfernte sich der Hoch-
beleidigte . ES war Nacht , wenige Lichter erleuch -
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Kien ffagliaris Straffen , über eine Ecke bog er
sich so eben » da wurde er plötzlich von mehreren
Vermummten umringt , entwaffnet , an Mund
und Händen geknebelt , und in ein Gefängniß
gebracht . Ohne dem Mund seine DerstimmungS -
arznry wegzunehmen , wurden ihm seine Hände
entledigt , und er an einen langen Seil in einen

Unterirdischen Kerker hinabgelassen ; dort folgte
nach einiger Zeit ein Ädrb , worin nebst reich¬
lichen Speis » und Gekränke - Dorrath ein versiege' ,
trs Schreiben lag. Hastig rieß Caffrara es au/ ,
und fand darinen in einer unter den Vornehmen
damahls üblichen Hyroglyphensprache folgende
Worte : Vor Dir Uebermüthiger wird Niemand
Mehr zittern ! Liese Wohnung sey dein Braut -
gemach. Nothwendigkeit gebethet mir dieß Mit ,
tel, denke an keinen neuen Verrath , meine Treursten
bewachen Dich , und hier entrinnt nur die Seele ,
selbst deiner Stimme Laut ist hier nicht hörbar ,
darum bereue , doch verzweifle nicht ! Weg rieß
er sich NuN den Mundknebel » und schrie mit einem
Lon voN Wuth und Schmerz zum gräßlichen ent¬
stellt : Ha , so lohnen sich die Teufel ! O» ich
Kurzsichtiger , wohin trieb mich meine Rache ?
War ich nur noch frey , heimtükischer Treuloser »
tvie bald würde deine vorgebildete Sicherheit schreck¬
lich gestöret werden . Bereuen soll ich, bereuen ?



sagte er , indem sein Blick wüthend sich auf das
Blatt heftet , ja , ich bereue es . Dir nicht bey
jener drohenden Satans Miene , bey jenem Ei-
damsversprcchen den Rachedolch in deine falsche
Brust oestossen zu haben I Hier warf er sich nun
auf einen Stein , stierte ringsumher , sah nichts
als düstere Finsterniß , gemildert durch den Schein
eines Lämpchens , welches an den Korb befestigt
m die unermeßliche Tiefe gelassen wurde . Plötz¬
lich, sprang er auf , und rief mit grinsenden Ge¬
lächter : und für Caffrara , der so blindlings selbst
ins Neye ging , wäre dann kein Mittel zu ent¬
kommen ? TancrekS treue Diener bewachen mich !
L Sicherer ! baue nie k auf diese deine Treuen l
Zn den Tagen der Gefahr , da , tückischer Kna .
be! wirst du sie kennen lernen , o Himmel ,
wie durchzuckt die Seele nun Reue , da die Ruthe
schlagt . Aber nein , nicht Reue , Rache ists , was
im Herze brennt » Wulh ^ sie nicht sättigen zu
können , tobt so gewaltsam im Innersten ! Ha ,
Giovanni ! Du , dem eine kluge Vorsicht . Mit¬
leid war eS nicht , das Leben von meiner Faust
erbettelte , du bist nun in Asien , fechtest als
Templer für deS Glaubens Ehre , wähnst dich
glücklich den mordflchtigen Händen Amadeus durch
meine , ha ha ha ! meine Fürsorge entronnen zu
seyn , und könntest an jenes plattzüngigen Heuch -
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lers Stelle » auf deinem ererbten Gute Wonne

genießen . ( Gräßlich ) Ich war es » welcher dich

um einen Himmel bcstahl , recht so» recht » denn

nun trage ich meine Hölle dafür im Busen . O>

du dessen Daseyn der Bösewicht nur dann erkennt ,

wenn du schlägst , laß die zweyte meiner Frey¬

heitsstunden zuM Beginnen des ewigen Todes

tönen , nur räche , was bethe ich ? Jst ' s Jener
im Sternenflimmer Eingehüllte , der so mir die

Blitze zum vernichten leihet ? Nein , Vergebung »
vergessen ist sein Symbol , und nun erkenne ich ,
daß im Tone der Schöpfer mit mir vergriffen ,
ich Caffrara kann dieß nicht . Eh stürzt die¬

ser Ball in sein voriges Nichts , eh fallen Ster¬
ne und des Himmelsgewölke , eh wird der Tie -

ger zahm , und blöd ein Wolf » als ich meiner

Nach eNtsage. AmadeuS schwur ich sie , und treu¬

lich hielt ich mein Wort . ( hönisch ) Selbst ein¬
sam in diesen Felsen ist das Erinnern an dir

Kraft meiner Kunst , wie man ans Herz dringt ,
mir hohe Wohltust ! O , sähe ich dich , du stolzer
Uebermüthigcr ! sähe ich dich in Fesseln ! Aber
wie ? Unmöglichkeit thürmi sich vor mir ! Gesetzt,
ich entkäme , ich hinterging Giovanni mit erdich¬
teter Erzählung , erkämenachedürstend , zuströmm »
te ihm das Volk ; allein er , der Heuchler kröche
wohl gar ins Bußgrwand , das verbuhlle Weib



im nähmlichen Schmucke , Reihe schimmern meHr
darin , als Diamanten in festlichen Gewändern ,
Giovanni ist nun ,5 Jahr , mehr Knab als Junge
ling , weich noch sein Gefühl , stets war er voll
Empfindung , obgleich dieß Gefühl anfänglich
für meinen Plan wohl taugen mochte. Doch Zorn
ist wie die Treue der Vuhlerinn , so leicht ver»
flogen , wie diese , man untersucht wohl etwa nä¬
her , Tancred hat Gründe —hat , — 0 was Hai
ein Mächtiger nicht , und bey mir (knirschend )
ist nur meine Sucht nach Rache mächtig ! Höl »
lengökker , gibt es deren , wachet ihr für mich !
Schäumend an Geist und Körper vorWuth und
Toben , auch schneller Wechsel , heftigen Nächst »«
neu ganz entkräftet , sank er auf seine harte Ru¬
hestatt , sank dahin , um zu erwachen zu neuett
Martern .

Sechs Jahre wandte der Unglückliche jedes
in seiner Lage tauglich scheinende Mittel an ,
um seiner Haft zu einkommen , doch vergebens .
Endlich lächelte ihm Gelegenheit , und schnell be¬

nähte er sie. Aus der Veränderung seiner Kost
bemerkte er , daß ein neuet Aufseher der Gesang »
niste nun wäre » täglich bekam er einige Scheiben
Honig nebst seinen Speisen , und schnell war sein
Plan gefaßt . Er sammelt « sich zwey Monden
Wachs hiervon , und schrieb , nachdem er hine
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Länglich beysammen hatte 5 mit seinem hölzernen

Löffel folgende Worte darein : „ Du , der dieftS
liest j du sollst der Dritte in Gardliüenö Staaten

seyn , Gold und Sicherheit für deine edle That

erlangen , rettest du mich Unglücklichen , welcher
schuldlos hier schmachtet ! " Diese Schrift legte
er in den Korb » und sandte ihn so hinauf . Kei¬

ne Stunde durfte er harren , so langte der Korb
in seine grause Wohnung wieder hinab , er fand
bannen , 0 des frohen Entzückens , er fand ein
Blatt , darneben Schreibwerkzeuge , und auf dem

nähmlich zur Hälfte leeren Blatt folgende Wor¬
te : Wer du auch immer seyn magst , du hast
deinen Mann getroffen , zwar hat man mir dich
oyrzügsich anempfohlen , doch eben dieß nebst dei¬
nem großmüthigen Versprechen reitzt mich , dir
meinen Beystand anzubiethen . Ehe ich jedoch neues
Leben dir mit neuer Freyheit gebe , so versichere
mich auf diesem Blatte , was du gleich mir au
Kpsibarkeiten geben kannst » und willst ? Seye ,
wer du mögest , Gold überwiegt bey mir jede
Bedenklichkeit , denn dieses zog mich über Meere ,
und lehite mich sogar redlich scheinen . Du stehst
nun » mit wem du zu thu » hast , darum wähne
nicht mit leeren Händen und aufgedunsenen Ver¬
sprechungen mich zu tauschen . Was deine dritte
St « a sperson betrifft , so bin ich dir dafür yrre

C L
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bunden , denn hiervon wünsche ich nicht Gebrauch
zu machen Lebe in der Hoffnung , antworte und
sende mir mein dich hinlänglich belehrendes Schrei¬
ben zurück.

Dein künftiger Freund oder Wächter .

Ich bin gerettet , rüste vok Wonne durch¬
drungen Caffrara . und sandte durch den Ksrb
seinen Diamantenring und Kreuz , welches man
bey seiner schnellen Gefangennehmung gar nicht
wahrnahm , und vom großen Werthe war , dem
Wärter hinauf . Frey werde ich senn, frohlockte
er vom neuen , »erlassen diesen mir verhaßten
Loden , und von Rache begleitet nach Asiens
Ufern fliehen . Dort will ich mit verstellter Reue
Giovannis Füsse umklammern , falsche Zäbren
weinen , und rollende Donner , flammende Blitze
auf des Thronenräubers Haupte sammeln . So
triumphirte Gerechtigkeit und Laster zugleich ,
so flog Hilfe unversehends herbey , da man sie am

weitesten entfernt wähnte . Er entkam , floh glück¬
lich nach Palästina , und traf Giovanni vor Ni-
cäa. Im Pilgerkleidung gehüllt trat er vor ihm
hin , sein siruppicht Bart , bleiches Antlitz , ent¬

stellter Gang ließen Giovanni seinen vermeinten

Freund und Retter nicht erkennen ; denn heiß ,
innig , wie Dankbarkeit nur schätzt und liebt ,



zollte abwesend und entfernt Giovanni Caffrara ,

Hochachtung und Liebe.

Bey nächtlicher Weile hatte er den damah¬

ligen Knaben entführt , und nach einem seiner

Schlösser inö Mayländische genommen . Seit drey «

zehn Monden stets und beständig vorgeschwätzt ,

daß Giovanni dem Fürstenhause nur unterschoben

gewesen , und dieß nun enthüllt wäre , dsß Ama»

deuS ihn aus dem Wege zu räumen fest beschlo,

ßen , und Eaffrara als Giovanni verblichenen
Vaters vorzüglicher Freund ihn nur so zu ret¬

ten fähig gewesen sey. Ein Jahr vor Amadeus

Tode , empfahl er ihm dringend , ja Niemand

dieses Geheimniß zu entdecken, wenn er sein und

seines Retters Leben nicht verlieren wolle. Hei¬

lig betheuerte dieß der Gerührte . Da pries mit

glühend Hinreissender Beredsamkeit Eaffcara ihn»
den Tempclorden , willig sagte der feurige Jüng «

ling eich erfreutes Ja , und unter den Nahmen
Giovanni Caffrara wurde er anfänglich als Knap¬

pe , dann als der Zug nach Palästina ging , als
Ritter dem Orden auf immer einverleibt . Sünde
wäre , ihm auch nur ein erwägender Gedanke an

seines Pflegevaters , an seine » Retters Worten

gewesen. Kampf für den Glauben , llebung der

Rittcrtugendcn war seine immerwährende Beschäf¬
tigung , geachtet , bewundert von seinen OrdenSi



stunden war er glücklich , und nur zuweilen schieß
den nunmehr zwanzigjährigen Jüngling der G? e
danke beym Gemählde Earlinens , welches er noch
stets bewahrte : was könntest du seyn ? zu be¬
unruhigen .

Ein Pilger trat vor ihm , grüßte mit son¬
derbarer Ehrfurcht , und stammelte Worte . für
ihn Wunder , von Vergebung , Verrath und Ver¬
blendung . Seltsamer ! wer bist , was willst du ?
entgegneke Giovanni . So haben sechs Jahre ,
freylich Aufenthalt i,n Grabe , Eafirara schon so
gänzlich umgestaltet , daß Giovanni , Sardiniens
Hintergangener Fürst . ihn nicht mehr kennt. O,
wollte der Himmel , fährt er mit Thränen fort,'
nie , nie hatte ich Eagliariö Thürme gesehen , so
wäre ich «ie zum V- rbrecher gesunken ! Nicht
ausreden ließ der betäubte Templer den Mann ,
welcher sich so gräßlicher Dinge anklagte . Nie
gefühlte Empfindung durchdrang ihn , gleich von
ei »ein manschen Schlage erschüttert , öffnete sich
der eingeschlossene hohe Sinn , die vermährenden
Schranken seiner Größe , Giovanni fühlte , wer
er sey , was er könne , wie er handeln müsse. Ich
stamme auS Königsblute . sagte der Edle mit
Feuer , um meine indische Seele hast du mich
betrogen , du warst ein Teufel , aber Neue führt
dich wieder zu den Menschen . Der Templer per-



Mht Dir , denn rr ist auch Mensch ! O» schrie

Caffcora , mag' s nun acht Gefühl oder ein Mei¬

sterstück seiner Kunst gewesen seyn . du bist der

größte der Großen , welche ich Noch sah. Jawohl
stammst du auS KönigSblute , denn du handelst
göttlich an deinem Feinde . L>, warum folgte ich
verblendeter Thor den teuflisch lockenden Einge¬
bungen , jener bunten jugendlichen Schlange ! So

schuldbedeckt ich selbst jetzt bin , so rein bin ich

gegen der Hölle ärgsten Bösewicht . ' deine Stirne

runzelt sich in Falten , verwundernd ruht dein
Blick auf mir » so wisse denn , und es schaudere
jedes Menschen Geist » die Erd verhülle sich . und
siur die Hölle jauchze : der dir deiner Vatct
Thron , AmadeuS ein Leben , Carlineri schreye ich
dir zu, dieß Meisterstück der Schöpfung entrissen
hat , dich morden wollte , ist — Fassung Fürst —
Tancred der Verräther !

Vom Golde sondert das Feuer die Schlacken ,
üllein auch der geringste Funke entflammt durch
fremden Zorn des schädlichen Menschenglücks «
Sturm ergreift mit Wuth sdas Gut - wo der
Versucher bläst , so auch Giovanni . Zuviel war
ihm schändlich geraubt ; erwacht aus dem trüge¬
rischen Schlafe ist er nun » sieht Seligkeit den
Räuber im gestohlnen Gute genießen , und er ,
der Besitzer , darbt . Er fühlte den Verlust , unK
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Wunsch nach Rache , Wunsch der Strafe stieg
in seinem Innersten empor. Tadle nieman ) ihn,
daß er nicht prüfte , wer würde wohl in diesem
Augenblick prüfen und erwägen , minder noch ein
Züngling - dessen Feuergeist nur das entlchiedne
Empörend « fasset , nur die That , den Thäter ,
nicht die Gründe sieht. Ich will nach meinem
Reiche kehren , spricht er gepreßt vor Schmerz
und Grimm , ich will richten diesen Tancred nach
seinen Thaten . und man soll den Jüngling nicht
wie den Knaben bethören . Zu dem Großmeister
eilte er nun , welcher eben vor Nicäa sich auch
befand , Wahrheit selben zu enthüllen , deuchtihm
zu gefährlich , er begeht daher zum erstenmahl
die erste Lüge , und sagt dem Greise so viel «
wahrscheinliche Dinge , daß er einem stets als
rühmlich bekannten Ordcnsglicde , nimmer die

Erlaubniß gerecht verweigern kann , zu seinem und
des OrdenS hohen Vortheil nach seiner Heimath
sich zu begeben , um Erbschaftsaiigelegenheitcu
inS reine zu schlichten » Caffrara hiervon unter¬
richtet , dient als Zeuge. Fort und fort ging es
nun nach Curopa ' s Gestaden , nach manchen -
wohl vieler, erlittenen Beschwerlichkeiten erblicken

sie nun Sardiniens Küsten . Dort , sagt Caffrara
leise » schwelgt der Räuber in CarlinenS Armen -
in, Venus Busen , ein holder Knabe nennt ihn



Bater , »nd er schwelgt , während Sardiniens
recktmäsiacr Erbe unbekannt auf einen kleinen
N neben se' ne Meere durchsegelt ! Tv' t ist also
Tanered Fn>st ? siögkduwpf C' iooaNni , und hier
seht er flawn >nd hinru , indei » heftig auf die
rechende Trust er schlag ' , hie» ŝt Amadeus
Todea- rächer , hier Gwoannis bestohlner Güter
Rache . Kein Wort entrann ihni mehr , baffrara
frohlockte innerlich , und so kamen sie unerkannt ,
wer hätte sie auch kennen sollen , nach Gagliari .
Diel und Verschiedenes riech nun Eaffrara ; al¬
lein EiovanNi wellte andere Rache . Hell flim¬
merte der Mond , ruhig schwieg auch jedes Lüft¬
chen , und herrlich , w e eine sehnsuchtsvolle Braut ,
schien die Natur geschmückt. Dir warf Giovanni
in siene Rüstung sich, welche noch in Asien er
sich verfertigen ließ , und die ganz ähnlich der
war , welche der zwölfjährige Knabe an NmadeuS
Hofe trug . Garlinens Bildniß schmückte seine
Brust , einen weiten Mantel wirft er über sich ,
und so eilt er in den fürstlichen Pallast . Trom -
petenlchall , Geräusch fröhlicher Musik verkündet
ihm ein Fest . Bis zu den Thüren des Eingangs
der Gemächer selbst ist er nun gekommen » da
frägt rauh die Woche , wer er wohl sey, und was
in diesem Aufzuge er hier suche ? Ich bin gesandt
weit her von Nicäa an Tancred den Herrscher

D
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Sardiniens / wichtig ist Mein Auftrag und leis
det nicht Derschub / drum frage nicht länger und

gestatte mir den Eintritt . Es kommt der Haupts
mann der Leibwache . und nachdem er lange den

Wohlgestalten hohen Jüngling mit dem durchdrin¬

genden Feuerblicke bespähct / sagt derselbe trotzig r

Geht Freund nach den Blüthengarten rückwärts ,
und ihr werdet unsern großen Fürsten finden .

Höher schlug Giovanni nun das Herz , Blut stieg
ihm wallend nun inS Gesicht / langsam wollte er

dahin . und schien zu fliegen ; er belritt den wohl
bekannten Blüthengarten » da schmettern lustig
wirbelnd nochmahls die Trompeten , ein bunter

EhaoS von Jung und Alt . Schön und häßlich
hüpft im fröhlichen Tanze beym blendenden Schim¬
mer von unzähligen Lichtern , eben hält alles ein,

nun eilt man zu den gefüllten Bechern , woraus

Lust und Freude golden blinkt . Es lebe Tancred

unser großer Fürst ! Er lebe ! wiederhabt es. Groß
in der Hölle ! murmelt Giovanni zwischen den

Zähnen , und schlägt dichter um sich den bergen¬
den Mantel .

Erschrocken über die seltsame Hülle des An¬

gekommenen , entfährt «in unwillkührlicher Schre¬

ckens - Ausruf einer bejahrten Hoffrau , mehr um

zartfühlend zu scheinen , und von schwachen Ner¬

venbau , alS in der That ; denn Tancreds Dr -
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Heimschreiber , ihr Vertrauter seit /,() vollen Fah¬

ren , schien im Handgemenge selbst in Neapel
oder London Wettkämpfer nimmermehr zu fürch¬

ten. Man drängt sich um die Edelirau , man

fragt , erblickt den Vermummten , schweigt , stiert

ihn an , endlich tritt Monaldi , der Geheimschrri -
bcr , zu ihm hin , und frägt rauhen Tones : Mse

seyd ihr ? was habt ihr hier zu suchen ? Mehr
als Männer eures Gleichen nur denken können !

versetzt Giovanni , und will weiter . Unverschäm¬
ter ! brüllt der Teheimschrciber , dieß Monaldi ?

Ha ! wäre unsers Herrschers geheiligte Majestät

nicht hier , doch da kömmt er selbst , ihm stelle

ich meine Genugthuung anheim . Wo, wo ? ruft

sich und seiner Roll vergessend Giovanni , und

sein Auge fällt auf Tancred , welcher mit er¬

künstelter Ruhe , wie er stets öffentlich gewohnt -
gerade dieser Scene zuging . Ehrfurchtsvoll weicht
alles , selbst der Geheimschreiber , nur Giovanni
bleibt mit unverwandtem Blick « auf dem Ver¬

haßten , welchen er nun fassen konnte ,
Tancred (stützend. ) Freund , wer bist Du ?
Monaldi (schnell ) Ein frecher Wicht —

Giovanni ( mit verstellter rauher Stim¬

me ) Fürst ! was dieser Schranze spricht , sollst
du anjetzt nicht hören. Ich komme nicht in hoch¬
zeitlichen FesteSkleidern ; doch ( mit Bedeutung )

D r
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Hochzeit wird wohl auch nicht gefeyert , und für
einen Leichenschmaus ist es mir zu fröhlich und
- u lichte .

Tancred (heftig ) Mensch ' was willst Du ?
Giovanni . Ein Work mit Such inS ge¬

heim —

Toner e d ( ihn fixirend . ) Ich liebe nicht Ge¬
heimnisse » mein Volk darf und soll immer hö¬
ren , was Tancred geheimes hat , für sein Wohl
handle ich stets öffentlich , schädlich nimmer in
geheim . Rede , ich befehle es !

Giovanni ( mit innerer Wuth ) So höre
dann , hört auch Ihr Alle. ' (die auf Tancred zu,
gehende Carline wahrnehmend , welche einen Kna ,
b«n an der Handführt . ) Wie, seh ich recht ? und je¬
ner Rnabe ? — Es entsteht ein Tumult unter
den Anwesenden , Monaldi eilt in das äußere En¬
de des Gartens , und schreyt nach Wache , Lan -
ered stand erblaßt , endlich sammelt er sich , und
ruft : Monaldi !

Monaldi ( zu der eintretenden Wache . )
Ins Gefängniß mit dem Fremden !

Giovanni ( mit lauter doch immer ver¬
stellter Stimme . ) Nein , nein ! gestattet mir doch
zu berichten , was ganz Sardinien hören soll und
muß. Schon einmahl ging ich unbefriedigt von
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Cagliari , das zweyte Mäh ! möcht ich' s beym

Himmel nicht .
Tanired hat sich ermähnt , indem er G>o»

vanni ins Auge faßt , sagt er mit erhöüter Stim¬

me. Wohl , so sprich , doch sey dir gerathen , durch
keine sonderbaren Aeußerungen , was die allgemeine
Freude siörcnkönnte , demrnVortrag zu beschmücken.

Giovanni (ernst und feyerlich . ) Wenn

der Sturm Schiffe schleudert , so ist es schön ,
wenn die Flamme Gebäude ergreift , an Gut
und Hoffnung zehrt , ach, da ist es schön , wenn
die Pest den hülflolen Vater das karge Leben

schenkt » und den starken ernährenden Sohn nie»

derwirfl , ja , dann ist es schön —

Viele . Er ist von Sinnen .
Carlina ( ängstlich zu den staunenden Tan »

rred. ) Ach Tancred ! laß den Mann nicht wei¬
ter sprechen , eS klingt so fürchterlich !

Tancred (rasch. ) Nein ! er spreche / um
über ihn urtheilen zu können .

Giovanni ( mit Feuer . ) Recht ! ( dumpf )
Aber es gibt Handlungen » welche im Schosse
der Erde man begraben wähnt , und es ist mit
Nichten noch über sie gerichtet ; allein die Stun¬
de wird demnach kommen , und webe da dem
Schuldigen .



Tancred ( empört . ) Bist du ein Mönch ?
oder — Frecher Mann ! wer gibt dir das Recht
mit mir in diesem Tone zu ( reden ?

Giovanni ( den Mantel zurückwerfend ,
indem er mit natürlichem Tone sagt ) Ich mir selbst l

Carlina ( in Tancreds Arme sinkend, )
Gott ! Giovannis Geist !

Alles in der äußersten Bestürzung .
Tancred ( will reden , und vermag es

nicht , endlich rast er sich zusammen , die Hof -
frauen entfernen die Ohnmächtig gewordene Car¬
lina , er stiert unbeweglich Giovanni an , nach
einer Pause krampfhaft . ) Betrüger ! du mein Vet¬
ter Giovanni ?

Giovanni ( donnernd . ) Schändlicher ! Ja ,
ich bin Giovanni , Sardiniens Fürst , CarlinenS
( mit Wehmulh auf die Hinwegtragende blickend )
Verlobter ! Ein Reich hast du mir entrissen ,
eine Engclsseele geraubt , auch mein Leben woll¬
test Du ! Läugne , wenn du kannst , doch wisse.
Todte werden ihre Gräber verlassen , um wider
dich zu zeigen. Caffrara ! wie , du bebst nicht ?
Caffrara , den du längst ermordet wähnst , er
lebt , er lebt , sage ich dir.

Tancred (sich verhüllend . ) Morde mich ,
doch schweig !



Allgemeiner Ruf : Giovanni , unser

Fürst ! Heil I Heil !
Lancred ( von Verzweiflung überwältigt ,

zieht daS Schwert , und durchsticht sich. ) Trium¬

phire , nun lache ich deiner Rache . Doch Fluch

Caffrara dem Verführet !
Alle heftig bestürzt .
Giovanni . Unglücklicher , was thatest Du!

Kanntest du sp wenig Givvantu , und Caffrara

nennst du deinen Verführer ?
Tariered ( schwer . ) Er war — es - der

mich verleitete — Gio —vanni — Vergib — scho —

„e meines Kin —des ( tief Athem höhlend ) Sor¬

ge — für — Car —li —na ! (stirbt . )
Giovanni ( nach einer langen Pause ) Ist dieß

Meine Rache ! Wollte ich so mich rächen ? ( gegen

Himmel blickend ) O Schicksal ! warum mußtest
du zwischen unS beyde ein Dfadem werfen , wa¬
rum fand ich nicht vor Nicäa in des Glaubens

Kampf den Tod ? Doch ( dumpf ) es war des Rä¬

chers Arm ! ( Auf Tanneds erstarrte Leiche bli¬

ckend. ) Ruhe sanft , im Tode waltet keine Feind¬
schaft mehr , dein letzter Wille sey mir Geboth ,
und wirklich hielt der Edle Wort . Mehrmahl
both er Carlina den Thron , doch sie, die Herr¬
liche , schlug eS immer großmüthig auS , und

wählt « zu ihrem künftigen Aufenthalt , und Ver^



siegung ihrer Leide « und Thränen das Stift Sk.
Helene ; ihren kleinen noch unmündigen Sohn
übergab sie auf vieles Bitten Giovanni ' s Pflege
und Lbsorge .

Caffrara wurde mit einem ansehnlichen Ge-
schenke , um gemächlich leben zu können , auf
die Insel Eeleka verbannt , allwo er auch bis an
sein Lebens Ende verblieb .

Giovanni lebte nur für den kleinen The»do-
rich » in ihm sah er täglich das rechende Bild
Carlincns , und mit diclem ihm noch immer bc«
fertigten Gedanken ward es ihm süssc Pflicht für
des Kleinen Ausbildung zu sorgen . Mik 18Jah¬
ren übergab er den zum besten Regenten gebilde¬
ten Lheodorich , Sardiniens Thron , und zog nach
Malta , wo er des weltrühmlichsten OrdenS Glied
wurde . Thevdonch herrschte ganz seines edlen Leh,
rerS würdig , und machte durch leine weise Re¬
gierung Sardinien zu einen der blühendsten Kö¬
nigreiche Europens .
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Treue um Treue .

9
- L- andulf , Graf von Eulenburg » berühmt durch
seine Thaten , edel durch sei,, Herz , hatte Er¬
wine , Tankmars des Ersten , Markgrafen in
Meisten , Tochter zur Gemahlinn . Acht Jahre
war das edle Paar vermählt , acht Jahre Lan -
dulf und Erwine reich durch gegenseitige Liebe .
Ein holder Knabe knüpfte ein Kleeblatt , und se¬
lig reihte sich ein Leben beglückter Tage .

Nicht mehr sehnte sich Landulf nach Feh .
den , um Ruhm zu hohlen , nicht mehr Erwine
nach Festen und Turnieren , um bewundert
zu werden ; männliche und weibliche Schwäche
schmolzen vor dem Hauche des BesttzcrS nach
dem Gerungenen . Ein edler Gatte , eine treue
Gattinn , ist der Güter Höchstes ; wohl den Glück ,
lichen , welche das Geschick so gepaart , der Tritt
über jene Schwelle , wo der Freuden übcrirrbische
warten , dürfte ihnen beynahe nur durch die Neu¬
heit beglückender dünken .

E 2
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Vergebung dem frevelnden Munde , allein
das Herz fühlt eS; aber eben , wie hinter stolzen
Höhen , tückisch der graste Fall lauert , so reißt
eine mächtige Gewalt dir sorglosen Glücklichen
aus ihren zufriedenen Schlummer empor , und

drängt fle auf den großen Schauplatz der Thätig »
keil deS Wirkens . Liebe ist daS genügsamste der

Wesen , eS geitzet nicht nach Gold , eS wünschet
weder Größe , noch sehnt es sich nach Macht oder

Lorbeer »; einHerz , ein Herz voll Liebe , ist allein
was Liebe fordert . Glücklich waren Landulf und
Erwine , denn die Zeit , dieser arge Feind hatte
nichts erloschen , nur vermehrt ; da tönte plötzlich
Waffenruf , die Pflicht geboth , und Landolf ent »

rieß sich den zitternd bangen Armen der erschrocke¬
nen Gattinn .

Schon unter Heinrich deS Vogelfängers Re¬

gierung hatte man den Entschluß gefaßt , die

heidnischen Wenden zum wahren Lehrbekenntniß

zu zwingen , da ihr störrischer fester Sinn » treu

dem alten Irrthume , neuer Wahrheit trotzend ,

sich entgegensetzte .
Ein Theil ihres Sandes wurde erobert , die

Irrigen mit Gewalt genöthiget dem Gottesdienste zu
entsagen , und eben dieser Lankmar , Kaiser Heinrichs

Sohn , zum ersten Markgrafen von Meisten er»

nannt . Einheimische Kriege und Unruhe » gestat -



teken nach Heinrichs Tode Tankmar nicht seine
Länder und Eroberungen weiter auszudehnen ;
aber nun waren selbe geschlichtet , und eigner Ei»
fcr , nebst fremder Ueberredung schwang daS
Panier , und kein treuer Nasal blieb zurück.

Nicht unvorbereitet waren die Wenden , mit
Flammenworten hatte sie BogiSlaus ihr alter
Fürst zur Vertheidigung ihres Glaubens , ihrer
Weiber » Kinder und Herdes geweckt. Torno sein
Sohn , ganz geschaffen zum Heerführer , befehlig «
te ihre Krieger . Zwey blutige Schlachten war «
den geliefert , und in beyden durch der deutschen
kriegerische lleberlegenheit an Waffen und Schlacht «
»rdnung , die Wenden geschlagen . Stets war Lan¬
dulf dort , wo das Gefecht am hitzigsten , die Ge¬
fahr am stärksten war , wo man um Entscheidung
rang , wo Sieg und Tod ihre Aernte hielten .
Einigemahl suchte Torno den feindlichen Herr »
führcr auf , aber nie gelang es ihm , mit selben
sich messen zu können .

Der zweymahlige empfindliche Verlust bewog
BogislauS Torno den Befehl zu senden » Tank -
inar den Markgrafen einen Stillstand vorzuschla¬
gen , aber ungeachtet Landulfs Beostimmung und
Rath zu selben , wurde einstimmig diese Waffen¬
ruhe alS entehrend verworfen , und der Krieg be¬
gann osm neuen . Ein » dritte Schlacht sollte ent '
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scheiden ; daS blutige Tagwerk begann , und '

endete nicht §he » als bis beyde Theile ermattet ,

unfähig waren sich länger zu würgen . Nichts ent - *

schied diese Würgscene ; Wunden und Tod war - *

fen die Würfel , und nur sie waren in diesem
Schreckensspiele glücklich. Aber wehe dir . un- ^

glücklicher greiser Fürst ! von vielen Söhnen der

letzte , der einzige » auch er ist nicht mehr ! Lan » ^

dulfS Schwert nahte sich noch keiner ungestrafet ;
^

dein Torno fiel unter des Helden sieggewohnten ^
Streichen . Du sahst die Verwüstung deines Lan¬
des , Du sahst deines Volkes Söhne bluten » ^
hörtest ihre Weiber und Mütter jammern . und ^
Zorn mit Mitleid gepaart , wechselte die Stelle
in deinem Busen , allein nicht du verlorst den

Sohn . O. nur die Natur ist ohne Falsch , nur ^

sie ist in ihren Winken , in ihren Kreisen redlich . ^
Wuth , nahmenloser Schmerz brennt nun in dei¬

nem Herzen . Weder deine Größe , weder deine ^
Schätze , noch erborgte Trostgründe fremder Zun¬

gen beruhigen dich. Was kümmern dich nun die

Zeichen des Himmels , was dein eigen , minder
^

fremdes Geschick ; hier ist ein Fall , wo der Mensch ,
nur Mensch bleibt , wo den König nicht der

^
Purpur , den Mönch nicht der Priesterrock schützt,

stirbt jenem der Sohn , diesem die Mutter ; da,
^

da ist die eherne Kcnnfaule der Menschheit , hier

schwindet dir alte Erbsünde Rang , und nur der



nackte Mensch , wj. k er aus des großen Bildners

Cchasihand kam , steht in seiner Blösse . Fürsten
und Mächtige würden rrilüg miffEchätzen,man¬
che mit Blut sich das Vorrecht , frey von der
Lehnspflicht der Natur zu seyn , fröhlich erkau ,
fen , aber vergebens ; dem Laufe des rollenden
Geschickes entrinnen weder Völker . weder Köni¬

ge, noch Welten . Thränen hat der Schmerz , al¬
lein auch trockne Augen sind dessen Gefährtinnen ,
und danh blutet das Herz . Das höchste Zeichen
der Freude ist eine Thräne , denn Freude lacht ,
und hohe Freude weint . Zshrtn sind der Natur
Triumph ; aber trifft ein schmerzvoll erschüttern¬
der Schlag , und das Auge hat keine Thränen ,
das Herz fühlt tödtliche Beklemmung , dann ver¬
hülle dich Natur , denn Fluch schwebt dir entge¬
gen auf jenen Lippen . Fliehe , und nur langsam
kehre zurück. Zeit ist zwar des Lebens Tyrann ,
allein auch beS Menschen wohlthätiger Freund !
So , so erfuhr es Mancher » werben viele es er¬
fahren . Doch Bogislaus dachte nicht an Fluch «
obgleich keine Thräne dem Auge entrann , stumm
blickte er vor sich hin , wehmüthig neigte er sich
über die Leiche des geliebten Sohnes , warm drück¬
te er die kalt erstarrte Rechte an sich » dann ras¬
te mit wankendem Knie er sich empor , zog sein
Schwert,und schwur demEefallnen an seinem Mör -



der gräßliche Rache . Es war des Abgotts Päster
Hayn , und am schrecklichsten galten die Eide dies «
Gottheit geweiht .

BogislauS , der achtzigjährige Greis selbst
füllte den folgenden Tag wider das Kreuzvolk die
Seines ' .

lutkon , bekannt als der vorzüglichste Kam¬
pfer im Heere , hatte nebst einem Haufen auser¬
lesener K>leger den Auftrag » Landulf lebend ge¬
fangen zu überbringen . Hoher Lohn und Würde ,

»ebst den strengsten Befehlen und begleiteten Dro¬

hungen sicherten dem Rachedürstenden sein Verlan¬

gen » beruhigt von ahndender Gewißheit zog «

daher ins Schlachtgetümmel . Vier Stunden » kurz
den Gefallnen , lange denen ihres Falls wegen
Trauernden , wehrte bereits der Kampf ; endlich

schienen die Wenden nicht länger wiedrrstehen j «
können , plötzliche Flucht war ihre Losung ; hoch

ragte das flatternde Hauptpanier Radegasts em¬

por ; noch mehr Bestürzung zu verbreiten , «iltt

Landulf darauf los , schneller flog der Träger ,
La, dulf hastiger nach , nur wenige vermochte »
den Fliegender zu folgen , da stürmte aus der»

nahgelegenrn Haine Lutkon mit seiner Schaar ,
und umrang den Sorglosen . Landulf kannte seine
Kraft ; allein er wußte auch , daß er nur ei»

Mensch sep, und keine überirrdische Kraft besitzt.
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Sollte er, der seinigen Stolz , seines Nahmens
Zierde , des Markgrafen Eydam , der Feinde Schre¬
cken , nun zum ersten Mahle , seit er die Waf¬
fen trug » fliehen ? Sein Leben schien ihm wohl
der Preis , allein hundert Leben wären ihm für
schmähliche Flucht nicht feil gewesen. Groß , selbst
in seinem Falle zu enden , daS war seine Absicht »
und mitten warf er sich unter die Feinde . Lut »
kon, dem um daS Versprechen zu thun war ,
und welchem bereits bangte , auch nur ein Haar
Landulf gekrümmt zu sehen , riefihm mehrmahls
zu , nicht tollsinnig zu widerstreben ; allein Lan¬
dulf drang nun selbst aus ihn ein , und Lutkoa
suchte vergebens hinter die Seinen sich zureiten ,
der Tod lag rechts und links unter Landulfs frep ,
gebig geschäftigen Händen .

Bereit für sein Leben zu kämpfen , warf
Luckon nun sein Schild vor , und schwang daS
breite Schlachtschwert , da traf ein Mächtiger
Schlag siin Schild . und zertrümmert fiel es hin ,
aber —Glück auf ! schrie Lücken , denn LandulfS
Schwert war aus dem Hefte gesp. ringen , alle -
stürzte nun auf den Waffenlosen . Treuloses Glück ,
sprach dumpf der Unglückliche , und fort rießmar »
ihn. Bereits entwich des Tages Licht , ein holder
Abend dämmerte , und mit Jubel und Siegesgt ,
sch «p begrüßten sich TankmarS Krieger . Tank «
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mar , welcher gleich Landulf vermißte , frug nach
ihm , doch niemand wußte von ihm und seinem
Schicksale . Bestürzt floh von Mund zu Mund die
Frage seinetwegen ; man brachte Verwundete und
Todte , jene zur Heilung , diese zum plündern ;
denn Tod und Wunden sind sich ähnlich sehende
Brüdcr . die Rosen des Jünglings , das Braun
des Mannes übertünchen beyde mit bleichem Weiß ,
der einzige Unterschied besteht darin , daß schwer
der Todesschlaf , und hiernieden kein Erwache «
mehr , der Verwundeten Schlummer hingegen ,
durch Wein und Wasser , Hitze und Ermuntern ,
«sch zum weichen kann gebracht werden . Kurz ,
niemand wußte , wohin Landulf gekommen ; unter
den Todten » unter den Verwundeten fand man
ihn nicht ; man muthmaßte daher mit Recht , daß
er unter den Vermißten sich befände , in der Hitze
sich verirrt haben könnte ; gefangen , daran dach¬
te keiner ; denn bekannt war Landulfs kampfge ,
übte » starker Arm , und unbekannte Sitte damahls
dem Feinde lebend weichen . .

Mißmulhig über diescN ungünstigen Dorfall ,
faß Tankmar mit einigen Rittern so eben beym
Becher , als froher Jubel erscholl ; aufsprang der
freudig erschrockene Markgraf , und eilte aus dem
Zelte , um Landulf dem Wiederkehrenden , dem
dieses frohe Lärmen galt . wie er wähnte , zu be.
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um willkommen , da sank Erwine in des bestürzten
die Vaters Arme. Nicht langer hatte die liebende
ind Gattinn des geliebten Gemahls Abwesenheit ohne
rn; Nachricht ertragen können, vei gedens hatte sie gleich
ade nach der ersten Schlacht einen Eilbothcn abge*
>un sandt » der aber Landulf nicht getroffen , welcher

iß, eben damahls mit Anordnung eines neuen Treffen
ver beschäftiget war , und nur für die allgemeine Sa «

M che » für das Vaterland , für seine Pflicht sorgte ,
n, Von einer zweyten Schlacht hörce sie, und doch
IN, von ihrem Landuls nichts . Kummer und Angst

cz, belauerten nun jede ihrer Handlungen , jedes ihrer
ter Worte . Nicht mehr vermochte sie diese Lage zu er¬
tön tragen . Folgt doch manches gemeinen Kriegers
aß Weib dem geliebten Gatten , theilt Ungemach und

itze si ' ht dessen Gefahren , wie sollte eine Edle , deS

ch- Markgrafen Tochter , nicht gleiche Rechte , wie

ze» jene Niedrig geborne , haben ? Soll jene inniger
lls lieben können , heißer dürfen ? Nimmermehr ! So

sprach sie getrieben von einem höheren Geiste ,
tll, du Heinrich , hast du dieserwegcn einen großen
,m Vater , um eine schwache feige Mutter zu habe, , ?
>er Nein , ich eile zu dem Heere , und auch du tollst
m mir folgen ; denn nirgends ist der Sohn sicherer ,
m als an der Mutter Brust und Hand , und nir -
K, gends der Gattinn bestimmterer Platz , als dort ,

wo der Gatte ist. Wer würde meines - Landulfs
F -
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vielleichtige Wunden besser als seine Erwine pfle-
gen ? Wo herzlicher den Becher nach der schwe¬
ren Blutarbeit kredenzen ? Mein Landulf liebt
diesen Kampf nicht ; denn nur für seine Wicht ,
für seinen Lehnsherrn kämpft er. Ein Blick , ein
sanftes Auge , wo findet er selbes unter diesen
eisernen Herzen? Fort , fort Erwine , fort mein
Söhnchen ! Mag Vater Tanfmar zürnen , erwirb
auch wieder freundlich blichen , mag mein Lan¬
dulf erschrecken , meine Küsse , deine kindliche
Freude werden seinen Schrecken verscheuchen ,
und sagt es auch nicht sein Mund , daß sein
Wunsch sein leiser Wille dieß gewesen , so wird
es doch laut sein Herz bekennen » denn dessen
Pochen ist ein oerräthrischer Plauderer ! Edle
treue Gattinn » was beginnst du ? Die sichere
Burg hast dn verlassen , auf flüchtigen Rossen
eilst du dahin « denkst nicht an den wilden Schlach -
trnruf , an das schreckliche Kampfgetümmel , ver¬
lachst drohende Gefahren , spottest deiner eigenen
Vorstellung , denn stark und fest ist ja dein Wil¬
le. Was redet , was mahlt unnütze Furcht ? Ein
freyes liebend H- rz , obgleich im Inhalt sich ver¬
schieden , find doch am Gehalte gleich , sie ken¬
nen keine Furcht , und zittern nimmer bey Ge¬
fahren . Schon erreicht sie daö Lage ' , lauter Ju -
h«l dringt chr entgegen , zu des Markgrafen Zel-



te wird sie unbefragt mehr getragen als geführt »
auch sie hofft , und ist bcynah gewiß in Landult ' S

Arme bald zu sinken. Ein geharnischter eilt all¬
dem Zelte , er ist ' - , wer sollt es anderer seyn ,
sp spricht die zuversichtliche Hoffnung , sie, die

Selbstbetrügerinn , das Auge blendet ein schim¬
mernd Feuer der Freude , entgegen fliegt sie dem
Geliebten , schon liegt sie an seiner Brust , und

noch weiß sie nicht , daß es zwar ihr theurer
Vater , doch mit Nichten Landu ' f ist. Die rauhe
wohlbekannte Stimme weckt sie endlich aus den
betäubten Frohsinn . Frau Tochter ! ruft im zwei¬
felhaften Tone , gemildert durch die Lage , Frau
Tochter ! sagte er , schon für Tankmar dem rau¬
hen Krieger sehr gelinde , welch böser Geist ,
oder vergebt , welch spuckend Wesen hat euch
gleich einem feurigen Irrwische hierher geführt ?
Zur Sprache ist Erwinens Stimmung nicht ge¬
eignet , umher schweift ? bereits das suchende Auge,
und Ihn , Ihn fand es noch nicht , was küm¬
mert sie des Vaters Schelten ,

Ja , ja ! fährt Tankmar fort , den es wohl
etwas kränken mochte , daß die Tochter keiner
Antwort ihn zu würdigen schiene ; angemerkt ,
so im Vorüberzug : damahls war die Natur noch
kein läppisch einfältig Ding , welche erst durch
Kunst erhöhet , gezieret oder verdorben werden
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' ^

mußte- , sie war Geboth des Himmels heilige
Stimme , geschrieben in die Herzen , doch weiter .
Za , und nun runzelt er die Stirne , unmuths -
volle Falten bilden Wellen des Verdrußes , ja »
einem Irrwische seyd ihr gefolgt , da eure über¬
triebene Zärtlichkeit ins Lager euch gelockt ; Ihr
wägt es nun haben . euch selbst die Schuld bey-
mcsscn , polterte er beynahe , wenn ihr im Sum¬
pfe seyd. Barmherzigkeit ! seyd ihr mein Vater ,
Gnade mir , und diesen unschuldsvollen Kleinen ,
eurem Enkel , so ruft ängstlich bebend nun Er »
winc , indem sie mit Heinrich zu des Markgra¬
fen Füssen sinkt. Wo , wo ist mein Landulf ?
Wie , ihr schweigt ? Also todt ! schreyt sie im
rvehmuthsoollen Schmerze , zu spat kam Erwine
um seinen letzten Kuß, du Verwaister , den letzten
Seegen zu empfangen ? Wehe uns , so lispelte sie
noch, und sank ohnmächtig nieder . Verdammt

sey doch da « geschwätzige neugierige Weibsvolk !
rief ergrimmt der Markgraf , doch schnell schwand
Grimm und Vorwurf , als bleich ohne Bewe¬

gung immer noch die geliebte Tochter bleibt , ob,

gleich die Umstehenden sie bereits auf den Feld -
stuhl setzten , und mit Wasser Aug , Lipp und
Stirne netzten. Helft , helft , königlich will ich
euch lohnen , schenkt ihr sie mir wieder , donnert

Tankmar nun , obgleich so viele Angst im rau -
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hen Tone liegt , als ob er der Hülfe selbst be¬

tt dürfe . Hinweg Knabe , willst du mich von Sin -
r> ncn ob deines Gewimmers bringen ? sagt er zum
^ lautächzenden Kleinen . Doch dieser um nichts ,
» als seine geliebte Mutter nun besorgt » hört nicht

r> seine Drohung , sondern ruft im kindischen Trotze :
>r Hast du , böser Großvater ! sie gctödlet , so mor-

Y« de nun nur den kleinen Heinrich auch ! Verwirrt ,
l " angstvoll , kaum sich zu athmen wagend , tritt
r, der Vater zu seinem Kinde . Ha ! sie scheint zu

athmen , sie bewegt sich , sie lebt — Triumph !
r» Sieg ! so schreyt und lärmt der entzückte Vater ,
r- küßt und drückt Kuno von Hartenfels , einen rau -
? hen , biedern , und dabey , zwar kleine Zugabe ,

m geraden offnen Kämpen .
>e Herr Markgraf , bin ja keine Dirne , daß
n ihr mich so freundlich koset , spricht der Ritter ,
ke dort , dort ist euer Platz , ihr seyd Vater , Trost
lt bedarf die Gattinn , doch nicht Borwurs ihrer
! Treue wegen , und mit diesen schlichten Worten ,
d dreht der Edle seinem Fürsten , welcher fehlte ,
t- und , o schöne seltne That , seines Fehlers sich
'» gestehend schämte , zu der Tochter hin .

Herzenskind ! machst solche sonderbare Din -
d gr , willst dem Tode schnell und unvorbereitet da

h entgegen laufen , deine Seele verloren dort , auf
ct mein Gvviffen laden , sagt im sanftmüth ^str »



Tone Tankmar , und warum ? Wer hat dir wohl
berichtet . daß Landulf todt sey? Wie , frag - mit
wonnevoller Hast Erwine , er lebt , und wo?
v redet schnell ! Er lebt , entgegnet ihr der Mark¬
graf , so hoffen alle wir ; od er verwundet ist ,
unS eben nicht bekannt , setzt er schnell hinzu ,
um- ! ? e sichern Frage auszuweichen ; allein , fährt
er wei er fort , um nicht durch Störung verlegen
zu werden , allem meine Tochter , noch ist er inS
L gor nicht zurück , geschlagen ist der Feind , wir,
u w der tapfre Landulf haben ihn verfolgt , und
r -elleicht » so hoffe ich , hat er sich nur verirrt ,
Nur viltrrt ? erwiedert bitter Erwine , und end¬
lich letzte er kalter und bestimmt hinzu , endl' ch
fürchtet dreyßig Heyden selbst Landulf nicht . ' Ge¬
trost Erwine , morgen überraschet dich ein süßer
Kaß , ängstlich verschämt blickst mit halbgeöffne¬
ten Auge du empor , und siehst deinen Landulf —
P ssen, weiter nichts , und gesetzt - ich setze den
? !l, sagten bereits verlegen , da erblassend Er¬
wine sein Gesitzt hört und betrachtet , ich setze den
Fall — welchen ? fällt Erwine ein , o ihr wißt ,
w. . ilt mir nur verlängern meine Marter ! Wel¬
chen Fall , setzt ihr ? Nun , erwiederte Tankmar
ganz betroffen , doch schnell sich fassend , daß Lan¬
dulf erst in einigen Tagen käme! Vielleicht auS
eigenen Wallen , und solche Dinge mehrere sucht
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der gute , doch aber nicht sehr weise Vater vor¬
zubringen .

Nachsinnend sitzt bang Erwine , dann fragtsie rasch , wo ist Ralf der Harzgauet . Landulfs
Waffenbruder ? Auch ihn ve,mißt man , edle Frau .
enkgegnete der alte Hartenfels . Nun denn . sowill fünf Tage ich „och harren , harren und hof¬fen , bis ich beginne , was meines Willens , und
niemand mich hindern kann , sagte das rdle Weib ,und sch. rn wie neu getröstet . Auch Ralf nichth- - r ? Auch er ? spricht sie leise vor sich hin .und beruhigt schien sie. Doch viel beruhigter warTankmar . Herzlch liebte er Erwine , und hättenimmer deß Bechers heute sich erfreuen mögen .

warenThranen über Erwinens Wangen geschlichen .
Werth und schätzbar war ihm wohl auchLandulf der kluge tapfere Held , aber damahlswar man beym Blitze noch nicht für den Schlagsorg , Furcht war keine einheimische Pflanze ,und der Schatten von Gefahr , schleppte sie selbstm,k Nichten auf den Rücken. Lust und Muth war

abe^stnd d s
' ^ manns . heut zu Tage

M' t ,
" " " " ^ wachse bereits mit derWurde - F. tt . ge großer Thaten geziert . Doch wer.t -r zu Landulf .

^

°»>f « d,n « ,m,n s,m „ G. Nmn H, „ «
G



geeilt ; der Feinde Macht , Gefahren , Beschwer¬
lichkeiten haben wohl jene Gefühle , allein sie schwä¬
chen » dieß konnten sie nimmer . Doch anders stimmt
gewöhnlich die Seele , wenn das Drohende erfül¬
lend sich bestätigt . Muth spottet Wunden , allein

empfangen , brennen sie» frey schüttelt die starke
Hand eine Eiche , gefesselt liegt sie matt an der
Seit « , blühend und jung , hört man lächelnd die
Worte Tod und Sterben » aber wenn Krankheit
au dieser Blüthe zehrt , erloschen des Blicke -

Feuer ist , das Bild deS Grabes dem neugierig
forschendem Auge auS dem Spiegel entgegen pral¬
let , Hoffnung mit dem matten Haupte hinsinkt -
daS Pochen deS unberufenen Gastes , welchen
in frohen Tagen man mit scherzenden Lachen be¬

grüßte , dieses Pochen deutlich und schauervoll
an unsern bebenden Herze tönnt , da ist kein

Kraftgesühl mehr , da fliehet Muth von» erschrock-
nen Sitze , Hoffnung und ihre Schwester Furcht

lagern sich herrisch an deren Stelle , und ängst¬
lich steigt ein zitternd Lallen zu den Wolken em¬

por So waren stets Milliaden , so weit die Welt

sich dehnt , war der große Theil der Menschen
so r Ausnahmen zeugte nur hohes Laster oder ho¬
he Lugend , und seltne Größe der Herzen , rein
nun oder besudelt . Auch Bösewichter starben groß
dumpfe Verzweiflung , verkehrter Sinn » kalt '
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Verachtung » Schicksal »der Rache ließ sie mit
Größe sinken ; doch Systeme stürzen nimmer durch
Ausnahmen , ein lockerer Stein hält nicht daS
Gebäude , darum bervnndre man Landulf , doch
bezweifle eS nicht staunend , daß er den Muth
wird haben , da , wo die Menschenmenge so selten
mit echter Grösse zu sprechen wagt , auch groß
zu handeln .

In einem Hayne Radegast hatten die Fluch ,
tigen sich gesammelt ; dir dichte Wildniß . die
Verschlossenheit zu selber nur durch wenige , und
dieß nur den Einwohnern bekannte Pfade zugäng¬
lich , hatte die Wenden auf einige Zeit vor neuen
Angriffen Tankmars gesichert . Mit sichtbare » Freu¬
de hatte der alte Bogislaus Landulf des Soh¬
nes Mörder Gefangennehmung vernommen , be¬
wacht , wie man köstliche Schätze nicht wahrt ,
wurde er bis nach diesem Hayne geführt . Ralf
der Harzgauer , sein stets treuer Freund mit ihm ;
denn entschlossen Landulf zu retten , oder zu fal -
len , hatte der edle Waffenbruder sich unvermeid¬
lichen Tode entgegen geworfen , und Fesseln wur¬
den ihm zum Lohne. Beyde ahndeten bald durch
Lösegeld frey zu den ihrigen zu kehren , undhoch
schwur Ralf den Heyden , Landulfs und seine
Schmach , Ritter mit Fesseln zu belasten , theuer
zu rächen . Da traten des dritten Tags Ihrer Te -
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fangenfchaft zwey Priester mit verhülltem Haup¬
te Herrin , und gebothen ihnen ernst und feperli -
chen Tones zu folgen . ^

Mit entblößten Schwertern begleiteten fle
«ine große Anzahl von Heyden . Was soll dieß ?
xief Ralf der Harzgauer . sollte — ha schrecklich -
Landulf , du hast des Wendensürsten Sohn ge-
tödtet , die Unholden — Im Kampfe fiel Toms ,
erwiederte gelassen Landulf . Hinkamen sie nun
auf einen geräumigen weiten Play , in deren Mit¬
te Radegast , des ersten der wendischen Göyen
Säule , stand , ringsum waren Priester und vor¬
nehme Wenden , Bewaffnete machten den äußern
Kreis . Mit flammenden Auge , von Zornesröthe
das durch Alter gebleichte Angesicht hoch gefärbt ,
ruhte BogiSlaus Blick auf den beyden. Welcher
von Euch ist der Elende , der Feinde Heerfüh¬
rer ? so donnerte ungestüm Bogislaus . Mit den
Fesseln klirrte grimmig über solch schnöde Be¬
handlung Ralf ; vor trat Landulf , und sagte kalt
und männlich : Meines Fürsten Heerführer bin
ich , Landulf ist mein Nahme .

Bogislaus ( mit Wuth . ) Also du bist
Torno ' S Mörder ? Du , welcher mir den Sohn er¬
schlug , dem Stamme seinen künftigen Fürsten ?

Landulf . Ich focht für meine Pflicht ,
denn Pflicht ist des Fürsten Befehl . Ich röstete



unsern , meinen Feind , und Recht des Kriegers
übte ich.

Ein vornehmer Wende . Unsinniger ,
du wagst es !

Landulf . Ich wage nichts , denn ich ha»
be nie gefürchtet , wenn ich Wahrheit sprach .

Der Wende . Elender Sclave !

Landulf (verächtlich . ) Elender Sclave ?

(stolz) Wisse , armseliger ! nicht stets macht Un»

glück elend. Ein Sclave bin ich nicht » denn Fes¬
seln zwingenden freyen Mann nie zum gehorchen .

DerWende (verwirrt . ) Wie, großer Fürst ?
du hörst den Ungläubigen schmähen , ihn , den
Mörder ?

Bogislaus ( wie erwachend . ) Ha , Ul-
nnr ! ja dieß traf ' , ( zu Landulf finster ) Feind ,
den ich zu achten und zu hassen gleich gezwun¬
gen bin , nimm zwar mein Mitleid , doch wisse
( dumpf ) mein Schwur befiehlt es mir , binnen
drey Lagen mußt du sterben !

Ralf (bestürzt . ) O Barbaren !

Landulf ( etwas erschüttert nach einer Pau¬
se. ) Glaube nicht , ich zittre vor dem Tode , eS
ist ja des Himmels Lösungsgabe : so sagt mir
meine Lehre , und nicht der Tod ist ' s, welchen
Landulf scheut ! Nur ein Gedanke ist eS, nur
einer , welcher mich erschüttert , eö ist mein Weib,
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mnn unmündiges Kind . Mit gränzenloser Liebe
hängt erstere an mir . doch wohl dem zweyten,

^

noch fühlt eS den Verlust nicht ! (fest ) Und nun
^

unbesorgt Bogislaus , du sollst keine Ursache mehr ^
finden , die Achtung , welche deinem Feind du ^

Mtcst , bereuen zu müssen. 8
Lutkon ( bewegt . ) Bey Radegast betheuert ,

Landulf , du bist ein großer Mann l o gewiß , ?
du mußt gelassen im Glücke gewesen seyn, da dy
so stolz im Unglücke bist.

' *

Landulf . Beynahe mächtest du durch dein ^
verschwendend Lob mich beleidigen . Nur Kinde ?

°

und Memmen fürchten Unfälle , zittern vor und
bey demselben ; ihr Unverstand zu begreifen ; ihre

^

Schwäche mag sie entschuldigen ; allein der Mann
^

hat Verstand und Kraft , um darüber sich zu trö- I
sten. Den Tod lieben ist zwar Schwärmerey , aber ,
sklavisch vor ihm beben , das Kennzeichen eines ;
armseligen Schwächlings oder BöscwichtSFührt
mich hinweg ! ( hochgerührt Ralf umarmend ) O, !
du mein theurer Freund , heimziehen wirst du .
wieder zu den deinen , denn dafür bürgt mir des

^

greisen Fürsten Herz ! Ich stocke - meine Worte !
dehnen sich - ach Ralf - ( bewegt ) das Scheiden
ist ' ö, da - Scheiden von dem Guten , von dem
Lieben , was mich mächtig greift und drängt —

°

doch dort , dort — da oben ist Wiedersehen .
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Ralf . Nein , ohne Ralf sollst du nlmmer -

tnehrvon hinnen . Dank » Freundschaft » alles fes¬

selt mich an dich ! Was würde sie die verlassene
Beraubte sagen » was der Verwaiste , was daS

Heer ? (entschlossen ) Laßt uns den Tod erwarten »

gefürchtet haben wir ihn nie.

Bogislaus ( gerührt ) Männer ! Edle

große Menschen ! Nein » die Götter mögen mich

bestrafen , Landulf ! du hast meinen Schwur ab-

trünig mich gemacht , ( zu den Wenden ) Slamme

unsers Volks ! Wohl sehe ich den nur mit Mühe

bezwungenen Unwillen auf manchem Gesichte » lese

Vorwurf in vielen Augen , doch ( mit Würde ) ob¬

gleich die Gesetze unsrer Vater mir , und jedem
unter uns , die Gewalt über der Kinder Recht
und Leben gab . obgleich das vom Vater der

Äsche deS Sohnes betheuerte Wort , des Vaters
Wille wieder lösen kann ; die Götter zu versöhnen ,
fromme Bitten oder andere Opfer auch genügen
würden , so bleibt doch stets und immer doppelt

heilig vor anderer Worte , dieß des Herrschers !
deshalb soll nimmer Menschenpflicht mich Unge¬
rechtigkeit begehen heißen . Landulf ! keine frohe
Stunde würde ich mehr genüssen , opferte ich dich
den Flammen ; allein brechen meinen Schwur ,
o genug , wäre es auch nur mein Wort . Hold
ünd angenehm ist es den Göttern ein verirrtes



uurechk wandelndes der Kinder . die richtige Stra .
ß- betretten zu sehen . es schwindet ihr gerechter
Zorn aus dem empörten Herzen , und sanft ,
wohlgefällig mildert sich der aufgebrachte Blick
S- lenkt durch des Menschen Reue. An des Todes
Psorre stehst du nun . lieben müssen dich des
Himmels Fürsten ; denn durch weckend Warnun¬
gen sucht Rad- gast zu den seinen dich zu führen .
Landulf . erkenne der Götter Wink . entsage deiner
rrng «- Lehre huldiae Radegast . dem oberstender Götter , und —

>,
2 M- . u,d « ° ch ,mUnd hast du ?

U" d ' welches dir zuerfüllen nicht schwer darf fallen. ' Du wählst un,ler den ichönsten , edelsten unsrer Dolkstöchter die
Schönste dir zur Gattinn . du fichst alS Feld¬
herr unsers Volkes eben nicht wider die deinen ,
doch wider anderwartige Feinde , du —

La nd u l f. Schweig , schweig : um das ichHerr meines Zornes bleibe .
Ralf . Schäme dich . Graukopf . ' so nachdem Grabe . so unedel im Herzen .

^

V. el e Wenden . Zum Feuer mit ihnen .
Landulf . Ich sollte meinen Glauben ver.kaufen . um gefristete Lebensjahre bedeckt mit

k. edrigkert ? Ich sollte fremden Götzen opfern ,



zini Himmel , wo mein und euer Gott wohnt ,
frey aufblicken ? (die Fesseln schüttelnd ) O. war¬
um habe ich in diesem Augenblicke Fesseln ? Auch
mein Weib , diese treue , edle Seele sollte ich
um zu leben hintergehen , eines s - emden Landes
Dirne wählen ? ( groß) Wider Pflicht und Ge¬
wissen ; ich erfahre es nun , han ' elt nur ein Hey»
de ; unser Glaube , höchster Triumph für seine
Wahrheit , verbeut uns dieß.

Mehrere Wende n. Zum Tode mit ihm,
er lästert !

Bogislaus . Ruhig meine Lieben ! Lan »
dulf ! (tritt nahe an. ihm ) Torno ' s Mörder !
( leise ) Ich verzieh dir längst , vergab auch du
mir , und lerne Vogislaus kennen, ( laut ) HalS -
störriger ! du weis. st von dir die dargebothenen Rech¬
te eines solchen Geschenkes , du verschmähtest ein ,
neS Weibes Willen . was längst wohl aufgehört -
den stets Entfernten zu lieben. Verblendeter , dei¬
nem Weibe , nicht deinem Gölte , nicht deiner
Ey- e opferst du Leben . Wonne , Ruhm ! Beden »
ke. noch ist dein die Wahl !

Land „ lf Was bedenken , was wählen
zwischen Pflicht und Schande ? Nenne mich nicht
thöricht , ich verachte solche Klugheit , unter deren
giftigen Hauche Gewissen und Ehre schmilzt ,
und was du von meiner Gattinn schwätztest , yh »
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Lab deiner Worte Stachel mir nur neue Kraft
zum neuen Lorbeerlaufe .

Bogislaus . Sprich » wo weilt deine Gat¬
tinn , wo deine Kinder ?

Landulf . In zwey Tagen von diesen Hay -
nen mag man st« wohl erreichen , ihr und mein
Vater der Markgraf wird es wissen , wo sie weilt .

Bogislaus ( mit verstelltem Grimme . )
Wohlan , du hast dein Loos gefällt ; doch siehe»
damit dein Freund » den ich unbedingt die Rück¬
kehr jetzt oder einst gestatte , bey den euren mein
Benehmen nicht grausam schildern mög«, damit
man nicht sage , ich habe treulos deinem Gölte ,
deinem Volke , Gattinn , verlassenen Kinde , dich
gemacht , so bring dann du - Gefährte Landulf ' s !
seinem geliebten Weibe die Bokhschaft : Opfert sie
und ihr Svhnlein sich ewiger Gefangenschaft ,
so lange des LebenS Bande schließen , so möge
sicher Landukf zu den seinen kehren ; 6 Tage ,
wohl mehr als genug , setze ich zur bedingten Frist ;
kömmt die treue Gattinn nicht , sieh Landulf , noch
bin ich dann geneigt , dir die Wahl zu überlassen .

Ralf . Dieß sollte ich verkünden ?
Landulf (heilig ) Ha , Unmensch ! wo er¬

sannst du diese Marter ? Stieg sie wohl aus dei¬
nem Busen , oder hast du sie Höllengöttern ab-

geborgt ?
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Bogislaus . WaS schmähst du ? Wie, ist
dein Gebäude auf einer Gattinn Treue schon so
schnell geschwunden ? oder dachtest du vielleicht mit

schnödem Golde ließe Bogislaus seinen Schwur »
feine Rache sich abkaufen ?

LanduIf O, eben weil ich die Edle ken¬
ne. eben deßwegen bewundere ich die schlaue List
der Hölle ! Sterben würde sie für mich! ( mit Be¬

geisterung ) Wandle rosigte Ebenen in beeiste Fels -
gebürge , schaffe Meere , wo liebliche Fluren »
wirf Welltheile zwischen uns , sie fliegt um den
geliebten Gatten » nur zu sehen , minder noch zu
retten ! Und auch den zarten Kleinen wolltest du ?
Du forderst wenig ? Geh » Kurzsichtiger ! laß mich
zum Opfertode schleppen .

Bogislaus ( mit verstellter Wuth ) Sieh ,
Verächter meiner Großmuth ! sieh , du starker
Held im Waffenspiel , wie schwach Verblendung
deiner Leidenschaft dich macht , du wirst zum
Schwärmer , zur Puppe eines Weibes , hast wohl
gebettelt , wo wir fordern und befehlen / doch die¬
se hindernde Wand von deinen Augen reißen , daß
die Schuppen fallen , und klar du siehst , dieß
will und werde ich , die Götter , meine Pflicht
und Ueberzeugung gebiethen mir' s .

Landulf . Und was wolltest du ?
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Bogislaus ( zu Lutkon ) Zieh hin nach
der Deutschen Lager , nimm Radegast Panier ,
das schützende Recht deö Abgesandten , und frage
um die Gattinn Landuls ' s , sage ihr , was ich

wohl vergebens seinem Gefährten bedeutet möch¬
te haben .

Landulf . Ha , Wüthrich !

Bogislaus . Sicherer ! du urthcklst wohl

zu rasch und frühe . Bist du von deiner Gattinn

Treue so gänzlich gewiß » so sey auch ihrer Frey¬

heil überzeugt . Du staunst ? Ja , Landulf ! ich
bin so gewiß als sicher , daß ewige Fesseln man

nicht für einen Gatten trägt , daß ich dir bey

Radegast hoch betheure , an meines Sohnes Tod
und Racheschwur mich nicht zu binden , dir und
deiner Gattinn sichere Rückkehr zu gestatten , wenn
du , im Falle , daß sie nicht kommt , meiner For¬
derung entsprichst ! ( zu der» Wenden ) Fst es so der

Die Wenden . Recht spricht so deine Weis¬

heit , die Götter heißen dich so sagen !
Bogislaus (leise zu Landulf ) Nun , Lax «

hulf ! nun , was ist dein Entschluß ?
Landulf ( mit Begeisterung ) Kommt Erwine

nicht , so kommt dereinst der Weltenrichter nim¬

mer ; kömmt Erwine nicht , so ist ' s unwahr ,
haß Liebe und Treue je auf der Erde wohnten , un-
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wahr , daß Sohn undStmfe jenseits , unwahr , daß ei¬
ne Gottheit über uns thront , denn Erwine kann
nicht täuschen ; doch, sie kömmt , sage ich dir «
sie kömmt , um euch zu beschämen ! Nur eins :
Lukkon , gib mir dein Wort ihr zu sagen , Lan¬
dulf ließe sie mit Nichten bitten .

Bogi 6 laus Auch dieß, du Stolzer ! Man
führe beyde nach Püst - rs Ovferwohnung , dort
möge auch Ralf harren , bis Entscheidung folgt ,
dann kehre er immechin , vielleicht kehrt auch
Landulf !

Nach jener bezeichneten Wohnung wurden
beyde nun gebracht Arm um Arm . Brust an
Brust schloß sich das edle Paar , und Thränen ,
welche nur Teufel , Menschen niemahls entehren ,
flössen wechselseitiger Gefühle .

Wenn Edelsinn , Freundschaft minder dünken
alS Liebesgeschwätze oder Thorheiten eines girren¬
den Paares , der mag wenig , nein , er kann gar
kein Behagen an dieser Skizze finden ; allein . ein
edler Mensch , o! dieser wird an Tugenden der
Natur , an Scene », wo der Mensch beynahe
seinem Urbilde ähnlich wirkt , nimmer Mißfallen
haben . Auch seinem Auge wird eine sanfte Zäh¬
re entfallen , nicht der Dichtkunst , nein ! der
göttlichen Handlung geweiht .
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Nur ein Tag verstrich , und schon war Lut-

kon mik seinem flüchtigen Renner an Tankwart

Lager . Män berichtete dieß dem Markgrafen ,
und schnell ließ derselbe seine KriegSobersten ver¬

sammeln . Deutsche Frauen waren damahls noch

nicht gewohnt , treugcschwätzig Jeden zu berich¬

ten , was das Gehör vernommen . In den Tagen
der Freude , in den Nächten des LcidenS , in

dunkler Finsterniß des Unglücks , da , wo keine

Sonne lächelte , selbst die Sterne der Hoffnung

sich verhüllten , da war durch Herz und Sitte

das Weil ) der. Mannes Gefährtinn sie halfFreu - '

de cheilen , Le sen nehmen . Neugierig ängstlich

hoffend saß Irwine nächst ihrem Vater , und Hein¬

rich , ih Söhnlein , stand ehrbiethig ihr zur Sei¬

te. O, heiliges Zeitalter der Germanen , wo Na ,

tur Sitte war , du hast nun den erfindungsreichen ,
ku stvoll n Raum gemacht . Natur heißt jetzt nur

Rohheil oder Blödsinn , Kunst ist nun Mutter¬

milch ; künstlich wird der Mensch zum Heuchler

gebildet ; Lüge sind sein- Worte ; Täuschung oder

Absicht seine Handlungen ; ja selbst mit Kunst

und Aufwand möchte er noch sterben , allein der

scharfe Todeshauch scheucht hinweg den unreinen ,

trügerisch erwärmten Dunst , und es friert ; schnei¬

dende Kälte heißt uns klappern , und Natur tritt
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in unser Herz , wenn unsre Hand erstarrt , unser

Blick sich bricht .
Mit Stolz saß Tankmar , der Wende » Sie¬

ger » unter seinem verzierten Thronhimmel , im

mit eroberten Waffen geschmückten Zelte , da nä¬

herte sich Lutkon ehrbiethig » doch seiner Würde

sich bewußt , festen . kühnen Trittes dem Fürsten

seiner Feinde , und sprach laut : Mächtiger , ta¬

pfrer Fürst ! Lutkon ist mein Nahme , gesandt bin

ich von Bogislauk , dem edlen , ehrwürdigen Ober¬

haupte unsrer Stamme , doch nicht an dich lelbst ,

nur mit der Frage : Wo jetzt Erwine , deine Toch¬

ter , Landulf ' s Gattinn , weilt ? an sie ist nur '

mein Auftrag Bebend , ängstlich froh blickte sie

auf den Furchtbaren , dessen Worte ihr doch so

lieblich , hoffnungstönend klingen , rufen will sie

nun : ich bin Erwine ; allein die Kniee wanken »

nieder sinkt sie unwillkührlich auf den Sitz , und

vergebens sucht der Mund den Herzenstönen Sprach

zu geben. Erstaunt über die seltsame Frage er¬

wiedert Tankmar , indem er auf Erwine deutet :

hier ist Erwine ! Doch wie , was hast du wohl

geheimes für die Tochter , was der Vater selbst,

was nicht jeder deutsche Edle wissen darf ?

Lutkon ( zu Erwine mit Ehrfurcht . ) Also

hr sepd Landulf ' s edle , treue Gattinn ?



64

Erwine ( mit froher Begeistrruüg . ) Dieß
zu seyn . war stets mein Bestreben . Edel macht '
Geburt , edler noch der Sinn ; (bescheiden ) bah
ich zu viel gesagt , da ich mich edel nannte , so
wähn ; ich doch , daß Erwine unedler That man
nicht beschuldigen kann , und treu , kreu zn seyn,

schwur Meine Lippe , wiederhohlre laut mein Herz ;
doch treu ist auch das gezwungene Weib ( mit
Feuer ) die Gattinn , welche der Väter Wille zum
Altare » ins Brautgernuch geschleppt hat , den
trifft man in Deutschland wohl untreue ? ( schwär- i
mend) Aber Landulf , weinen LanLulf ! o, den
liebe ich . wie meine Seligkeit ; denn ohne ihn
wäre Erwin « nicht glücklich , nicht froh dereinst
in den Wohnungen des Entzückens . Zwar , wem
kümmert dieß , a. ' S Erwine selbst ; doch du wag-

'

trst um ein Wort zu fragen , was mich - (stockend)
doch sprich , eiulevigedich deines Auftrages . ( Ha- i
stig ) Du we. ßl wohl etwas von ihm ? Rede ! un¬
edles weißt du nicht , deß bin ich gewiß.

Lutkon . Kurz sollen weine Worte seyn ,
Fassung , holde Krau ! euer Gatte ist gefangen !

Erwine . O, ewiger Gott !
Tan ? mar ( auffahrend ) Lüge ohne gleichen >
Lutkon . Er ist es Fürst , und Lutkon ist !

«licht der Lüge abgrchndter Sclave .
Tankmar . Landulf , der Held I gefangen -



Lutkon . Auch aefange . r bleibt Landulf Held .

ünd nun erfüllte Lutkon DogislauS buchstäblichen

Sefthl ; Todesblässe übertünchte das reitzende Ge.

ficht , als sie von des geliebten Gatten Gefahr

vernahm ; doch sichtbar ruhig , ja freudig glänz¬

te ihr holdes Äugenpaar . da fie d>r beze- chnete

Rettungsstraße sah. Ob ich will ? rief sie wre

entrüstet , geh . armseliger Frag - r ! bald sollst du

und dein Fürst es erfahren . S- eh . logte sie,M

schmelzend rührenden Tone , lachen würde ich ,

allein dieser Knabe hier . dieß Opfer , waS ihr

verlangt . verstimmt meine Freude . O. ts -st hart

das Unglück eines Kindes bewilligen zu müssen .

härter nvch über daS eigene ein Urtheil fällen ,

aber eS muß seyn. Nicht wahr . mein Heinrich ,

du gehst mit mir Vater Landulf retten ?

Heinrich ( hüpfend . ) O ja , ja' .

Lutkon ( mit Verwunderung . ) Groß «! edle

^ ^ Tankmar ( entrüstet ) Schweig , unsere

Schwerter sollen rächen oder retten ; unsere Schwer «

lcr die Thränen dieses guten Geschöpfes , unseren

Kummer vergelten . . . ,
Lutkon . Srwine ! meines AuftragS hav

lch mich entledigt . Euch Fürst kann unsttsVol .

keS Abgesandter in solchem Tone nicht länger h»-

ren . darum tapfere ' Feinde auf Wiedersehest ' «
3



der Schlacht . So sprach Lutkon , und eilte fork.
Verdammte Heydenbrut l murrte Tankmar . und
perließ hastig daS Gezelt ; allgemein folgte man
ihm , und Erwine wies mit ernstem Blicke ver¬
bindliche Rathgeber und ungebethene Tröster »o»
sich. Fhr Plan war gefaßt ; Lieb- halfden Entschluß
S- bähren - Liebe ausführen. Ohne auchJemand , ei¬
nen treuen D' ener . einer langgewohnten Zofe sich zu
-ntdecken , ritt sie Abends mit braungefärbten Ange¬
sicht in männlicher Kleidung stille auS dem Lager .- in weiter Mantel barg ihr Söhnlein . So war fl -
unkundig der Wege, scheu um selbe zu fragen . zwey
Tage umhergeirrt , als am Morgensanbruche des
dritten fle eines Reiters in vollem Jagen gewahrte ,
welcher hinter ihr hersprengte . Aengstlich suchte fle
ihm zu entkommen , dpch vergebens ; in Kürze hak er
fle erreicht . Das Schwert wollte Erwine nun ziehen
doch plötzlich erkennt fle Albrecht , den Leibknappen
Landulfs . Um des barmherzigen Himmels Wille,, ,
schreyt Albrecht , gnädigste Gebietherinn l wo wollt
ihr hin ? Im ganzen Lager ist alles in Aufruhr ,
« an sucht euch und den kleinen Heinrich auf , und
Ihr ? Gott ! in welcher Gefahr seyd Ihr - Hier keine
zwey Stunden , so flnd wir an der He, ' den Haine .
Sind wir ? rufle froh Erwine , dank dir für die frohe
Bothschaft . guter Albrecht , »nd nun willst du' deiner
Frau auch folgen , sie eilt deines Gebiethers Fesseln



zu brechen . Staunend fragt der Knappe um diese ihm
unbekannte Dinge ; Gefahr für sein Leben » Frey¬

heit zu verlieren , sieht er nun nicht , froh entzückt
drückt er sich vergessend dankbar einen glühenden
Kuß auf ihre Hand , und fort geht es nun im scharfen
Tritte nach dem Haine . Ach Gott ! sagt Albrecht

endlich , seht ihr jene Flamme ? hört ihr diese widri¬

gen Töne ? Wir sind am Ziele , dort brenn t das stets

glimmende Feuer des Götzen Nadegast , jeneSGeheul

ist der Priester Gesang . Ach — nein , ich kann Euch
und den lieben kleinen Herrn nicht so geradewegS
in' s Verderben eilen sehen. Ihr sagtet , eure Bitten

würden Bogislaus erweichen ? Felsen würden sich
ehe theilen , als der Gottoerlaßnen Herz. Sie würden

euch tödteo oder mit Fesseln belegen , und der Graf

doch nicht gerettet werden . So klagte Albrecht , warf

sich vor ihr aufdie Kniee hin, und hielt denZügel ih¬
res Pferdes . O guter , treuer Diener ! hättest du erst
gewußt , was Lutkons echte Bothschaft , was das edle
Weib selbst erwartete , du würdest sie nicht fortgelas¬
sen haben » und hätte sie nun gedroht oder sanft ge¬
fleht . Getäuscht aus Liebe für Landulf hatte sie den

treuen Diener , und ernst sprach sie nun zu ihm : Be¬
denke und erwäge nicht , was Erwine schon bedacht ,
sondern gehorche schweigend deiner Dienerpflicht .
Stumm begab sich Albrecht nun hinweg , und ritt

traurig hinten her. Am Haine sind sie nun , man ge¬
wahrt sie, vom Pferde schwingt sie sich, den Helm



schlägt fle empor, und sagt mit würdevollem Troste zü
einem allen Greise , welcher der Vornehmen einer zu
seyn ihr dünkte . Führt mich zu euren Fürsten , ich bin
seine Gefangene mit diesem Kinde ! Ihr sevd ? ruft
froh erschrocken , wer andezß , als er selbst , der edle
Greis . Erwine und ihr Sohn , sagt stolz das große
Weib . Und ich bin Bogislaus - erwiedert er. Ihr Bo-
gislatis ? versetzt Erwine , Ihr — Wohl , fährt sie
fort , hier habt ihr eure Gefangenen , fesselt diese
Hände , unser Wille bleibt frey, diesen fesseln Ketten
tiimmrr . Danken würde , müßte euch die Gattinn , »ür
dieß geringe Ovfer ; allein ( mir Wrhmuth ) die Mut¬
ter , nein , die kann es nicht. Halt ein, seltne , große
Frau ! Halt ein ! sagte Bogislaus mit von Rührung
beynahe erstickter Stimme . Groß ! ja groß hast du
die Prob bestanden , doch nicht minder groß, selbst für
den stärkern Mann dein Landulf ! O, meistert
duft die freudig Ueberraschte , und er kam in wenig
Augenblicken z er kam — allein soll ich diese Scene
zu schildern wagen ? Nein , nur ein Schiller könnte
ts , und dieser ist nicht mehr ; nur eines Raphaels
Pinsel hätte eS gekonnt , und auch Rophael ist n>m«
mer. Doch auch Ihr , Ihr großen seltnen Geister
würdetleisebekännt haben , daß solcheScenen mensch«
lichen Gefühls man nicht darstellen kann, ohne das
7ke Geboth zu verletzen. Es war der Triumph der
Treue ! der Liebe
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